
  

 
 

   
 

 

Medieninformation        Innsbruck, 06.05.2026 
 

Psychosoziale Zentren Tirol:  

Mehr als 10.000 Beratungen in einem Jahr 

Acht Standorte in allen Versorgungsregionen Tirols, kostenlose und niederschwellige Hilfe 

innerhalb von zwei bis fünfzehn Werktagen sowie ein Anstieg der Beratungen um 17,51 

Prozent im Vergleich zum Vorjahr: Die Psychosozialen Zentren Tirol haben sich mit ihrem 

wohnort- und zeitnahen Beratungsangebot als Anlaufstelle für Menschen in psychosozialen 

Belastungssituationen etabliert – für Betroffene und Angehörige. Die Zahlen aus dem 

aktuellen Geschäftsbericht zeigen den Bedarf ebenso wie die große Bedeutung 

niederschwelliger Unterstützung.  

Im Jahr 2025 wurden in den acht Erstanlaufstellen monatlich rund 800 Beratungsgespräche 

geführt. Bis zu 280 neue Klient*innen wurden pro Monat von 38 Mitarbeitenden beraten. 

Insgesamt suchten rund 3.400 Menschen eine der PSZ-Beratungsstellen auf. Um eine 

bestmögliche Versorgung zu gewährleisten, gab es zudem zahlreiche Abstimmungen mit 

Vernetzungs- und Systempartner*innen aus Beratung, Therapie und Behandlung. 

„Bei uns finden Menschen in belastenden Situationen Beratung auf Augenhöhe. Um der 

Vielfalt an Themen und unterschiedlichen Problemstellungen gerecht zu werden, verfügen alle 

Mitarbeiter*innen über fundierte Kenntnisse, eine hohe Feld- und Fachkompetenz sowie eine 

ausgeprägte Aus- und Fortbildungsbereitschaft. Unsere Mitarbeitenden haben sowohl 

Erfahrung im Umgang mit akuter Krisenintervention als auch mit chronischen 

Krankheitsverläufen“, erklärt der fachliche Geschäftsführer Michael Wolf.  

Ein zentrales Merkmal der PSZ Tirol ist die niederschwellige Ausrichtung: Für eine Beratung 

braucht es weder Überweisung noch Diagnose. Das erleichtert Betroffenen den Zugang zum 

Angebot.  

„Die Psychosozialen Zentren Tirol sind als Erstanlaufstellen ein unverzichtbarer Stützpfeiler der 

psychosozialen Hilfelandschaft. Gerade in herausfordernden Zeiten braucht es die Gewissheit, 

dass Hilfe zur Verfügung steht”, erklärt Landesrätin Eva Pawlata. 

Die thematischen Schwerpunkte machen sichtbar, wie breit das Angebot der PSZ Tirol wirkt: 

Bei Erstkontakten standen vor allem psychische Probleme, Symptome und Traumata, Konflikte 

im sozialen Nahbereich sowie Herausforderungen in Arbeit und Ausbildung im Vordergrund. 

Aber auch finanzielle Belastungen, Einsamkeit, Trauer, Gewalt und Sucht sind Themen, mit 

denen Menschen die PSZ aufsuchen. 2025 nahmen 74 Prozent der Klient*innen bis zu drei 

Gespräche in Anspruch. 

 

 



  

 
 

   
 

 

„Die Erfahrungen aus unserem Beratungsalltag zeigen: Oft reichen wenige Termine aus, um 
Entlastung zu schaffen, Orientierung zu geben und weitere passende Unterstützung 

einzuleiten”, so Alexandra Steiner-Mangweth, Standortleiterin des Psychosozialen Zentrums 
Innsbruck. 

„Schnelle und niederschwellige Unterstützung in psychosozialen Belastungssituationen kann 

wesentlich dazu beitragen, dass sich Krisen nicht verschärfen und Belastungen nicht weiter 

zunehmen – und erfüllt damit auch eine wichtige präventive Funktion”, ergänzt Landesrätin 

Pawlata. 

Finanziert werden die PSZ Tirol durch das Land Tirol mit jährlich 2,4 Millionen Euro. Zusätzlich 

tragen Zuschüsse der Sozialversicherungsträger ÖGK, SVS und BVAEB wesentlich und 

unverzichtbar zur Absicherung des ambulanten psychosozialen Versorgungsangebots bei.  
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